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Neues in Kurse.
« Mit der Fortsetzung der Debatte über den Goslarer Schul

fall hat der Preußische Landtag feine Plenarsitzungen wieDei
aufgenommen. -

* Sie Durch Die Annahme des Youngplanes notwendige Reu-
formulierung der Reichsbahrsatzungen nach einem Entwurf der
Pariser Ausschusses ist soeben veröffentlicht worden

* Surch Den Rücktritt des belgischen Kabinetts ist außer der
fchwierigen Lage für Belgien selbst auch die rechtzeitige Ein-
berufung der zweiten Haager Fionserenz in Frage gestellt.

* England hat mit Bezug auf die Liauidierung deutschen
Eigentums beschlossen in direkte Verhandlungen mit der deut-
schen Regierung einzutreten

NußiandsinnervoliüfcheLage
w Die öffentliche Aufmerksamkeit wurde neuerdings

durch die Erklärungen der Opposition in Sowjetrußlant
angezogen die darauf hindeuteten daß diese Opposition
die sogenannten ,,Trotzkisten«, den Weg nach Eanossa an-
getreten haben Die Hauptvertreter dieser Fronde ersuchei
nämlich um ihre Wiederaufnahme in die regierende kom-
muniftische Partei. Die Begründung ist Die, daß ja Stalii
doch die Leitsätze der Opposition ganz besonders in seine1
Agrarpolitik, übernommen habe. Der naturgemäß im Mit-
telpunkt dieser ganzen Angelegenheit stehende Trotzki setzte
dann noch näher auseinander, daß es eigentlich zwei Grup-
pen der linken Opposition gibt, von denen die eine unter
Führung von Radek eine bedingungslofe Kapitulation voll-
zogen hat, indem sie sich verpflichtete, künftighin auf jede
Opposition zu verzichten während die andere Gruppe, vor
ihm selbst und Radowski geführt, Die Wiederaufnahme it
die Partei fordert, damit der Fehler, der seinerzeit Durcl

. den Ausschluß der Opposition aus der Partei gemacht wor-
den ift, nunmehr rückgängig gemacht werde. Zweifellos sint
die Erklärungen Trotzkis zutreffend. Denn schon ist eine
charakteristische Antwort Moskaus auf die Erklärung Ra-
kowskis bekannt gegeben worden: Er ist von seinem bis-
herigen Verbannungsort noch weiter nach Sibirien, näm-
lich nach Barnaul (in der Nähe von TomskJ abgeschoben
worden während umgekehrt Radek mit einem neuen
Posten — der Leitung der Abteilung „SeutfchlanD“ in der
Komintern — für feine Reue belohnt wurde. Die ganze
gegenwärtige Agrarpolitik in der Sowjetunion trägt die
unverkennbaren Spuren der von den Trotzlisten immer ge-
predigten Agrarpolitik. Das gilt vor allem von der sich
immer mehr steigernden Verfolgung der ,,Kulaki«. Es ist
ein in Westeuropa weitverbreiteter Irrtum, der unbedingt
korrigiert werden muß, daß die Kulaki eine wohlhabendi
Bauenfchicht darstellen Das mag für einzelne Teile zu-
treffen Nach Sowjetbegriffen aber gilt als Kula schon ein

— Bauer, der in Deutschland, Frankreich und auch in sonstigen
europäischen Ländern eher als arm zu bezeichnen wäre.
Ein solcher russischer Bauer braucht sich nur ftatt eines
Stückes Arbeitsvieh zwei oder gar drei anzuschaffen — unD
zugleich wird er den Kulaki zugezählt. Er verliert dann
nicht nur feine politischen Rechte, sondern wird durch
Steuern bebriictt, erhält keine Kredite, keine Maschinen
und kein Saatgut von der Regierung und wird schließlich
auch von der Mitgliedschaft der Konsumgenosfenschaft seines
Dorfes ausgeschlossen Alle diese Vorteile hingegen werden
den ärmsten Bauern sowie den staatlichen und Kollektiv-
gütern gewährt. Man braucht wohl nicht eigens Darauf
hinzuweisen daß das Endresultat dieser ganzen Politik in
einer fortschreitenden Verkümmerung der Landwirtschaft
besteht. Denn der individuell wirtschaftende Bauer verliert
jeden Ansporn zur größeren Produktion die Kollektivgütei
aber stehen erst am Anfang ihrer Entwicklung und sind
noch weit-von einer Rentabilität entfernt.
.» Auch der städtischen Arbeiterschaft geht es keineswegs
glänzends Da die landwirtschaftliche Produktion immer
mehr verkümmert, wird die Lebensmittelkrise in der Stadt
immer schärfer. Die Sowjetdiktatur hält sich noch dadurch,
daß sie es verstanden hat, Die Arbeitermasfen zu einer pri-
vilegierten Klasse zu machen allerdings zu einer in dei
Armut privilegierten. Mögen die Vorteile der Arbeiters
fchaft nur schattenhaft fein, mögen sie mehr juristischer unt
pfychologischer als materieller Ratur fein, Die russischen Ar-
beiter klammern »sich fest an diese neuen Rechte. Stunden-
lang stehen vor den städtifchen Läden Hundertevon Bür-
gern Polonaife und ertragen ohne zu murren, die Grob-
heit der Ladenangestellten die verspätete Lieferung Der
Lebensmittel, die Verweigerung der in den Blättern erst-
versprochenen Ausgabe 'von Seife ufw. Aber es braucht
nur ein feiner privilegierten Lage bewußter Arbeiter auf
Der Bildfläche zu erscheinen ; unddie Perkäufer anzuherrs
schen,.damit diese überaus diensteifrig werden und sich in
Entschuldigungen wegen der- Unordnung überbieten. Frei-:
lich die immer mehr zune.«mendez Unordnung ‚in Der Le-
bensmittelversorgung wirkt der geschilderten Stimmung, 
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entgegen. Dennoch würde es ein Irrtum ein, zu verkennen
daß es noch sehr viele Arbeiter gibt, Die in der obigen
Weise denken Ein Durchschnittsarbeiter glaubt immer
noch, daß in Deutschland die Arbeiter in Hütten hausen,
Jaß Arbeiter in den Straßen Reuyorks vor Hunger ver-
cecl‘en ufw. Ueberhaupt weiß man über die Lage der Dinge
n Europa noch sehr wenig. Gewiß, Die tlnzufriedenheit
oächst jahraus. jahrein Aber sie entließ“ 'Enes Zielen

Ciricht man von privilegierten Standen in Der Sowjers

inion so muß man freilich diese Bezeichnung vor allen

iuf die Rote Armee anwenden Die nicht zuletzt eine der

vichtigsten Stützen des heutigen Regimes in Rußland ist

Dies kam neuerdings in einer Sitzung des Politbüros zui

Sprache, als die russisch-chinesische Kriegsfrage auf der Ta-

gesordnung stand. Von einem der der roten Armee beige-

ordneten Vertreter der G. P. U. wurde darauf hingewiesen

daß es in den letzten fünf Jahren gelungen fei, im Heer

große kulturelle Fortschritte zu erreichen: Der Rotarmist

lebt in guten Verhältnissen ißt sich fatt, schätztdie Zerstreu-

ungen, die ihm das Leben in den Städten bietet, er ist

aber auch kulturell gewachsen er hat sich gewöhnt, in den

Klubs verschiedene politische Probleme zu diskutieren Aber

gerade dieseErrungenschaften können nach der Ansicht Des

‘Referenten, sich als gefährlich erweisen im Kriege, befon-

ders wenn diefer sich allzu sehr in die Länge ziehen würde

Denn ein groß angelegter Feldng im Fernen Often würde

der Roten Armee ihr vollkommen ungewohnte Entbehruns

gen auferlegen Außerdem aber würden die dem Rot-

armisten nicht ganz klaren Ziele eines solchen Feldzuges zu

politischen Diskussionen in der Soldatenmafse führen und

diese politisch spalten was äußerst gefährlich wäre. Es ist

nicht ohne geschichtliche Jronie, daß hier der Militärfpe-

zialist der Bolschewiki dieselben Einwände wiederholt, die
seinerzeit die Zarengeneräle nach der Revolution gegen das
freiheitliche Militäregime Kerenskis erhoben Wie dem
aber auch fei, Der erwähnte Bericht gab den Ausfchlag da-
für, DaB‘Die ruffifche Strategie im Fernen Osten sich heute
nur auf den Kleinkrieg beschränkt. Jn diesem Punkte han-
delt Stalin allerDings, im Gegensatz zu feiner Agrarpolitih
nicht nach den Wünschen der ,,Trotzkisten«, die eine durch-
greifende militärifche Aktion in China verlangen

Der Landtag tagt wieder.
Schulfall von Goslar.

es» Berlin 27. November.
Der Preußifche Landtag nahm seine Vollfitzungen wie-

der auf. Prasident Bartels edachte zunächft des Ablebens
der Zentrumsabkgeordneten rau Bachem und teilte dann
mi»t,»daß Der" A geordnete Dr. Porsch (Ztr.) aus gesund-
heitlichen Rücksichten sein Amt als Vizepräsident nieder-
gelegt habe. Er widmete dem scheidenden Pizepräsidenten
im Namen des Landtages Worte des Dankes.

» Jn Erledigung der Tagesordnung wurde sodann zunächst
ein Antrag»des Hau tausschusses angenommen, wonach für
den Bau einer Wafjerleitung im Kreise Jork im Jahre
1930 staatliche »Mitte in Höhe von 300 000 Mark als Bei-
hilfe zur Verfugung gestellt werden sollen

Ohne Aussprache wurde in allen Lesungen und in der
Schlußabstimmung der Gefetzentwurf, der „Das Re lement
sur den zauchischen Kreis wegen der bei Brandschä en der
Untertanen zu leistenden Hilfsfuhren vom 3. Januar 1798“
aufhebt. angenommen.

Sarauf wurDe Die Aussprache über den

Goslarer Schulfall.
die in der letzten Vollsitzung des Landtages am 24. Oktober
unterbrochen worden war, fortgefetzt Abg. Dr. B oh n e r
(Sein) erklärte, daß man von em neuzeitlichen Unterri t
verlangen konne, daß folche Massenerfcheinungen wie de
Goslarer Vorfalle nicht vorkämen. Abg. Schellknecht
(WP.) betonte, feine Fraktion billige die Jugendstreikhe
von Goslar nicht, leaube aber, daß ihre Ursache in der
unverantwortlichen
Zusammenbruch äu Isuchen fei. Ein Antrag des Abg.
Christian (E r.- at. Bauernp.), den Kultusminister
herbeizurufen wurde angenommen, Da Die Regierungspar-
teien, Die Dagegen ftimmten‚.nur fchwach im Saale ver-
treten waren. Ministerialdirektor Dr. J ahnte vom Kul-
tusministerium entschuldi te den Minister, der durch Teil-
nahme an einer Kabinet ssitzung an der persönlichen An-
we enheit im Landtag verhindert sei.

Als Ministerialdirektor Dr. Jahnke sich zu feinem Platz
auf der Regierungsbank zurückbegab, warf Abg. Haake
(Rat.-Soz.) mit einer Papierkugel nach ihm, was den so-
fortigen Ausschluß dieses Abgeordneten von der Sitzung
zur Folge hatte. «

_ Abg. Dr. Ponfick (Dt. Fr.) meinte, daß das Mini-
sterium bei den Goslarer Borkällen Mißbrauch amtlicher
Ma t etrieben habe. Abg. ube (Rat.-Sv. betonte,
Der or all, wegen dessen der Abg..Haake ausgef loffen fei„
Lei bewu t vom Ministerialdirektor Jahnke provoziert wor-·
en. A . Oelgie anatJ bezeichnete es als unhaltbar,

edaßder inister ehrer für alles verantwortlich-machen

 

48 Jahrgang
 

 
 

rt und Weise des Farbenwechsels beim «

fdes fo« sind oflejich die ührlichen
auf 

‚.‘w-

 

woue, was Die Schüler fagen, denken und tun. Abg.
Schuster (DBP.) erklärte, im Falle Goslar habe Der.
Kiiltusminister keinen einzigen Beweis dafür antreten
konnen daß das Lehrerkollegium irgendwie das Verhalten
der Schüler verifschuldet habe. Abg. Prelle (Dt. Frakt.)
gab Der Hoffnung Ausdruck, dayl in der Ausschußberatung
der vorliegenden Anträge ein u leich gefunDen werDe,
Der den Interessen Goslars und der etroffenen Lehrerschaft
Re nung trage. «

amit war die Aussprache beenDet. Die Anträge wurden
dem Unterrichtsausschuß überwiesen

Das Haus ging dann über zur ersten Beratung des
Städtebaugesetzes. .

Ostpreußen — Keichslandk
Königsberger Pressestiminen

= Königsberg, 27. November.

Der kürzlich in der »Berliner Börsenzeitung« erfchienene
Artikel »Ostpreußen — Reichsland?« aus der Feder eines
in hoher verantwortungsvoller Stellung befinDlichen Oft-
preußen hat in Der Königsberger Presse einen lebhaften
Widerhall gefunden In Dem Artikel wurde die Fragt
aufgeworfen ob es im Hinblick auf die besondere Notlage
Ostpreußens und die unzureichende Ostpreußenhilfe nicht
angebracht wäre, daß Ostpreußen von seinem verfasäu s-
maßigen Recht Gebrauch mache, sich aus dem preu if'äen
Staatsverb-anD zu lösen und sich a s Land im Sinne er
Reichsverfafsung erklären zu lassen (etwa ähnlich wie früher
Elsaß-Lothringen).

Die »Königsberger Allgemeine Zeitung«
rückt von diesem Vorschlag ab und bezeichnet eine derartige
Herauslösung Ostpreußens nicht nur als gegen den Sinn
aller Ueberlieferungen gerichtet, sondern auch als ein mehr
als gewagtes Experiment, das auch vom außenpolitifchen
Standpunkt bedenklich fei. Eine eingehende Setllungnahme
behält tsich jedoch das Blatt noch vor. «
Von der ,,Hartun»gschen Zeitung« und von der »Königs-

erger Pollszeitung«
wird diefer Borfchlag ganz entschieden abgelehnt.

Die »Ostpreußische Zeitung«
nimmt in einem längeren Leitartikel dazu Stellung und
schreibt u. a., man werDe Dem Verfasser des Artikels „th:
preußen —- Reichsland?« ohne weiteres Recht darin geben
müssen daß die Ostpreußenhilfe gänzlich negativ verlau en
fei, vor allen Dingen aber darin daß sie durch die politi ehe
Einstellung der Preußenregierun gegenüber Ostpreu en
überaus stark gehemmt worden fei. Ohne sich mit dem
Plane zu identifizieren —- aus grundsätzlichen Erwägungen
ehnt es ihn in dieser Form ab —, er lärt Das Blatt jedoch,
daß die Grundtendenz des Artikels in der ..Berliner Bö
senzeitung« durchaus richti» sei

Reue Satzungen der Reichsbahn
Der Entwurf des Pariser Ausschusses-.

_ e Paris, 27. November.
Der Pariser Reichsbahnausschuß bringt unter anderm auch

die wesentli en Neuchungen der Sa ungen der Gesellschaft
Darin heißt es u. a.: aragraph 11: erwaltungsrat. 1. Der
Verwaltungsrat besteht aus 18 Mitgliedern 2.

Die Mitglieder werden von der Reichsregierung ernannt.
Paragraph 12: Die Mitglieder des Berwaltungsrats müssen
erfahrene Kenner des Wirtschaftslebens oder Eisenbahn-Sag-
verständige fein. (Sie Einschränkung, daß die Mitgl eder ni t
Dem Reichs- oder Landtag oder einer Regierung angehören
dürfen ist ge trichen worden) Paragraph l3: AmEndeeinee
jeden Geschätsja res scheiden 6 Mitglieder aus« Die Mit-
glieder, Die am nde Des erften unD weiten Geschäftsjahres
auszu cheiden haben, werden durch das vs. beftimmt, während
vom· nde des dritten Ges äftsjahres an jedes Mitglied nach
dreijähriger Amtsdauer aus cheidet. Die Ausfcheidenden können
wieder ernannt werden Paragraph l4: Der Präsident des Vers
waltungsrats wird jährlich zu Beginn des Geschäftsöahres vom
Verwaltun srat nacZnFü lungnahme mit der Rei sregierung
gewählt mt einer ehr eit von. Dreiviertel Der abgegebenen
immen. . «
Sie Wahl bedarf der Be ätigung des Reichsprä denten«

Paragra h 16: Außerordentl che Sitzungen sind anzu eraumen,
wenn mindestens 6 Mitglieder oder der kräsident des Verwal-
tungsrats oder die Reichsregierung die inberufung cSsihriftlith
beantragen Der Reichsverkehrsminister kann an den i
teilnehmen oder si vertreten lassen Paragraph 19; «

Der Generaldire or wird vom Verwaltungsrat nach Ist
lungna me mit der Reichsregierung auf drei Jahre n «
einer ehrheit von dreiviertel der abgegebenen Stimmen

tzungen

ernannt. ·
ält die Reichsre ierung eine Verletzung der Gesellfchaftsfitzun
urch den Generalgirektor für gegeben so kann sie verlangen daß

der Verwaltungsrat über die ntlafsung des Generaldirektors
Befchlüsse faßt. Zur Entlassung genügt einzige Mehrheit.
Paragraph 25: Zur Deckung eines etwaigen e lbetragn ift

eine Ausgleichsrücklage
zu schaffen Solange diefer den Betra « von 500 Millionen nicht
erreicht hat, nd ihr biszur Anfamm ung eines Rückla be n-
Des von 400 illionen m nde tens 2 v. H. von da an in de ens
1 v. H. der e amten Betrie seinnagme zuzuführen · u die
Rücklage na des Höcht estandes angegriffen wer-

eberweifungen ur Wieder-
rage-

rreichun

üllIung au zune men Sie Verwendung des e
des Rei ewinnes stimmt Der Verwaltungsrat im
nien mi r Reicheregiervng nach besonderen Stimmt“.
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(Ein Weg zur Verständigung? .
Britische Note in der Eigentumsfrage.

Oe London, 27. November.

Die britifche Regierung hat im Hinblick darauf, daß die
alliierten unh heutfchen Sachverständigen des unter dem
Youngplan eingesetzten Ausschusses zur Liquidierung der
Vergangenheit sich über die mit der Frage des deutschen
Eigentums zusammenhängenden Fragen nicht einigen konn-
ten, beschlossen, in direkte Verhandlungen mit der deutschen
Regierung einzutreten

Man hoffe. daß vor dein Zusammentritt der Haager
Konserenz ein Abkommen erreicht werden könne, das den
Interessen des britischen Steuerzahlers Rechnung trage, auf
der anderen Seite aber auch in Deutschland in gewissem
Maße befriedige. Der deutschen Regierung sei daher eine
schriftliche Darlegung des britischen Standpunktes unter-
breitet worden, zusammen mit einer genauen Uinschreibung
der Fu eständnisse. die von ihr erwartet wer-den könntest-
Auf ie en Schritt hin werde zurzeit noch hie Antwort der
deutschen Regieruna erwartet.

Milliardeniredite — in Frankreich.
Der Plan für die nationale Ausriistung.

e Paris, 27. November.

Zdu dem vom Ministerpräsidenten und dem Finanzmini-
ster er Kammer vorgelegten Gesetzentwurf über die fran-
zö sche nationale Ausrüstung wird betont, dieses sei das
er e Mal nach dem Kriege, daß die französischen Finanzen
es erlaubten, einen festen Plan für die nationale Aus-
rüstung im voraus festzulegen.

Idee Plan sie t in erster Linie einen Kredit von 3300
Aktionen Frau en für besonders geschädigte Landwirte
vor während 300 andere Millionen für die laufenden Vor-
l ffe _an Provinz- und koniniunale Kassen zur Verfügung
ge ellt werden sollen. 450 Millionen sind für die Jnstand-
Bär-Fig der großen staatlichen Wege vorgesehen und 150

ionen für Wege zweiter Ordnung in der Provinz. Der
größte Teil des übrigen Geldes soll zur Verbesserung und
sum Ausbau des Telephonwesens verwendet werden, wäh-
rend ein anderer, nicht zu unterschätzender Betrag zum
Ileubau von Krankenhäusern und zur Verbesserung der
“(gemeinen sozialen Lage der Bevölkerung Verwendung
tin en wird. 30 Millionen Franken sind außerdem für die
tlnleauna von Sportvlätien vorgesehen.

Wirkungen des Bannstrath
Buchrain, vaow und Tomski unterwerfen sich.

Z Moskau, 27. November.

Bucharin, Rykow, Tomski und Ugarow haben dem
entralkomitee der russischen kommunistischen Partei eine
rklärung übermittelt, in her sie darauf hinweisen, daß

Leit anderthalb Jahren zwischen ihnen und der Mehrheit
es Zentralkomitees in taktischen und politischen Fragen
Meinungsverschiedenheiten bestanden hätten. Jhre An-
schauungen hätten sie in einer Reihe von Schriften-und
in Vollsitzungen des Zentralkomitees und der Zentralkon-
trollkommission vertreten.

Nunmehr hielten sie es für ihre Pflicht, zu erklären.
daß in diesem Streit die Partei und das Zentralkomitee
im Recht gewesen seien. Die von ihnen vertretenen An-
schauungen seien falsch gewesen. Seht, wo sie ihre Fehler
eingesehen hätten, seien sie bereit, mit allen Kräften mit
der Partei jede Abweichung von her Generallinie zu be-
kämpfen und in erster Linie den Kampf gegen die Rechts-
opppsitioii aufzunehmen, um alle Schwierigkeiten bei den-
sozialistischen Aufbau aus dein Wege zu räumen.

 

»Gegen den roten Imperialismus.”
Aufruf zum Kampf gegen Moskau.

49 Peking, 27. November.

· Die Regierung hat an das chinesische Volk einen Aufruf

erlassen, in dem sie dazu auffordert, sofort den Bürgerkrieg

einzustellen und sich zur Verteidigung gegen den«roten

Imperialismus zu vereinigen. Die chinesische Regierung

werde mit Rußland so lange keine Verhandlungen auf-

n men. als sich noch russische Soldaten auf chinesischem
sie iet befanden

Unter Vorsitz Tschiangkaitscheks fand eine Kabinetts-

siitzung statt, die sich mit der russischen Osfensive beschäftigte

General Tschanghsueliang verlangte durch seinen Vertreter,

daß- mit Moskau sofort Verhandlungen aufgenommen unh

die russiichen Forderungen, die in der Note vom 31. Mai
ausgestellt worden seien. angenommen würden. Tschiang-

kaitschek erklärte. wenn die chinesische Regierung die russi-
W.»

 
 

schen Forderungen erfülle, so heiße das, daß China in sei-

nem Kampf für die Selbständigkeit vollkommen die Waffen

gestreckt habe. Auf dieser Grundlage könne sich die chine-

sische Regierung mit Rußland nicht verständigen. Gs wür-
den dann auch die Verhandlungen über die Abschaffung der

Exterritorialität in China zusammenbrechen Die Beschlüsse

des chinesischen Kabinetts sind noch nicht bekannt.
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totales und Allgemeine-.
Gedenktage am 28. November.

1793 Niederlage der Franzosen bei Kaiserslausterm
1830 Der Komponist Anton R u b i nste i n in Wechwotynetz geb
1870 Die Loirearniee wird bei Beaune la Rolande von den

Deut-s en zurückgeschlagen.
1881 Der oterreichische Dichter StephanZweig in Wien geb
1889 Der hirurg und Dichter Richard von Volkmann

gleanher) in Jena gest.
1898 er schweizerische Dichter Konrad Ferdinand Meyer ir

Kilchberg gest.

Sonnenaufgang 7.37 Uhr : : Mondaufgsang 4.24 ugr
Sonnenuntergang 15.58 Uhr : : Monduntergang 14.39 U r

Weiter-lage
Der fiermher wefteuropäifchen‘Depreffion befindet sich

nach wie vor im Westen von Schottland. Die Verbreiterung
der Depression erreichte inzwischen die kanarischen Jnseln
Der Witterung am morgi en Tage wird vermutlich
großere Unbestandigkeit anhaften.

Voraussichtliche Witterung.
Bei teilweiser Bewölkung zumeist recht unbeständig.

Ztellenweise Niederschläge. Keine wesentliche Temperatur-
oeranderung
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General v. Bernha roh

General von Bernardi 80 Jahre alt.

In diesen Tagen konnte der General der Kavallerie a. D
Friedrich von Bernardi, einer der er olgreichsten Heerfuhrei

im Weltkriea. seinen 80. Ge urtstag feiern.

Der frühe Abend.
.. Nach einem ungewöhnlich langen und sonnigen Sommer

iiiussen wir uns an die frühen Abende erst wieder gewöhnen.
Schon vor 4 Uhr flammen in.den Stuben und 3immern,

 

 

 

in den Amte-räumen und Büros die Lichtet an schon kurze
Zeit später umgibt uns die Nacht. Als man fr er von her
Arbeit heimkehrte, da war noch heller Ta un flutendes
Leben um unseren Weg. Jetzt ist es die tau endfach beleuch-
tete Dunkelheit unten auf hen Straßen und droben de
Sternenwelt am Himmel.

Während draußen auf dem Lande mit der herabsinken-
den Dunkelheit bereits die große Verlassenheit der in Nacht
getauchten Leere beginnt, hat in der Stadt der frühe Abend
seinen eigenen romantis en Reiz. Sie erstrahlt im Licht-
termeer der Geschäftshäu er, her Reklameschilder, der Lam-
pen und erleuchteten Fenster. Bunte Farben wogen darin,
Vertehrszeichen und Firmenschilder. Das städtische Leben
mit seinem Geivoge hat im Schimmer dieser Lichter etwas
Zauberhaftes an sich. Man möchte untertauchen in die
Menge und schließlich wieder in ir endeinem dürftig er-
lkiellten Gäßchen mit holprigem Pfglaster zur Besinnung
ommen.
Jm frühen Abend liegt es drin wie eine geheime Be-

schwörung zur frischen, belebenden Tat. Alle Möglichkeiten
erscheinen, weil im Dunkel, realisierbar. Die Phantasie liebt
diese Stimmung, weil sie ihr entgegenkommt und sie nur
iu leicht entführt. Doch wer sich in diese Fernen und Un-
wägbarleiten begibt, wird erfahren, daß er plötzlich leer
undt unbefriedigt geblieben ist, weil er Phantomen nach-
las e. '

itmnoral her Wohnungeawangewirifuyaft.
Ein Scheintausch vor dem Neichsgericht.

es- Berlin, 26. November.
Das Schwurgericht Berlin II verurteilte am 5. März

1929 hen Kaufmann Walter Letz wegen Meineids zu 9 Mo-
naten Gefängnis Der Verurteilung liegt folgender Tat-
bestand zugrunde, Jn Berlin-Frieden-au war eine 3-Ziin-
mer-Wohnung freigeworden, da die Mieterinnen, die
Schwestern Kramer, in einem Fremdenheim Wohnung nah-
men.

» Um eine Abstandssumme zu bekommen, fingierten sie
mit Hilfe eines Vermittlungsbüro einen Wohnungstausch.

Jn die Wohnung in Berlin-Friedenau zog ein nicht
wohnungsberechtigtes Ehepaar, während die Schwestern
Kramer angeblich die von dem Ehepaar gemietete, aber noch
nicht fertige Neubauwohnung beziehen wollten. Als der
Tauschvertrag nicht den Abmachunsen gemäß erfüllt wurhe,
schopfte das Wohnungsamt den 5 erhacht, haß es sich um
einen Scheintausch handele und vernahm nach Vorladung
der beiden Tauschparteien auch den Angestellten des Ver-
mittlungsbüros, der die Tauschverhandlungen geleitet
hatte. Diefer, her Angeklagte Letz, machte unter Gid über
den Grund, der die Schwestern Kramer zum Tausch veran-
laßt hatte, wissentlich unwahre Aussagen. Die Schwestern
Kramer gaben schließlich zu, sie hätten die Neubauwohnung
nicht beziehen, sondern nur eine Abstandszahlung für ihre
Wohnung erzielen wollen und auch erhalten.

Letz legte gegen das Urteil Revision ein, und her zweite
Strafsenat des Reichsgerichts hat unter Aufrechterhaltung
des Schuldspruches das Urteil wegen seines Formfehlers
im Strafausspruch aufgehoben.

Telephonie mit 220000 Bott.
Nicht die geringste Gefahr für den Benutzer.

»Kann man denn auf einer Hochspannungsleitung tele-
phonieren?« fragt der Laie verwund«e:t. »Ueberall aui
allen Masten steht doch das ominöse Schild mitder Aus-
fchrift »Lebensgesahr!« Wie ist hier Telephonie denkbar?«

Der Fachmann weiß, daß diese Art Telephonie tatsäch-
lich bereits seit zehn Jahren durchgeführt wird. Er weiß,
daß es eine völlig efahrlose und betriebssichere Hoch-
irequenztelephonie au Hochspannungsleitungen gibt, von
der besonders die Glektrizitätszentralen zur Verbindung
mit ihren Unterstationen in immer ausgedehnterem Maße
Gebrau machen. Die Anlage war sogar verhältnismäßi
einfach, olange die Hochspannungen nur einige 10 000 Vo t
betrugen, unh wurhe erft fchwieriger, als die Starkstrom-
techni er die Spannung ihrer Fernleitungen immer höher
iteigerten und schließlich Anlagen bis zu 220000 Volt aus-
führten. Die Hochfreguenztelephontechniker haben sich aber
den veränderten Spannungen anzupassen verstanden ; denn
ietzt kommt die Nachricht, hie auch dem Fachmann neu sein
dürfte, daß auf einer 220 000-Volt-Leitung bereits praktisch
telephoniert wird. und zwar gleich auf 450 Kilometer von
Köln nach einem großen Umspannwerk bei Stuttgart.

Gs klingt paradox: Der zarte Telephonapparat hängt
an einer ernleitung, hie bis zur unheimlichen Spannung
von 220 0 Volt aufgeladen ist! Müßte nicht jedermann
glauben, daß ihm beim Telephonieren auf solcher Anlage die
tödliche Hochspannung ins Gesicht springt? Und trotzdem

qmisestehtsznicht diii geringste Gefahr für den Benutzerl

 

 

Des Mitleids Siebe.
IS RomanvonRobertFuchssLiska

» Eine ferne Erinnerung glitt schaltenhaft durch sie
hin .- etwas- das sie einmal verkkchmäht und von sich ge-
viefen hatte. Nun konnte sie es vielleicht doch noch nähen.
im dem Manne weh zu tun. ihn zu beleibigen. der sie
erst sä hoch in die Sterne kommender Seligkeiten hob. nur
im e treulos, ehrlos aus der öhe lichten Glücks u
stoßen. Gewiß —- sie tte efeh i! Aber war es nicht
eine Feinde Hand gewe en, d e zuerst das Licht enthüllt,
oas e Mugslos wis en ihr Geschick und das feine
ils den · in aus r t eines Unwahrseins tren-
nendiäztte fallen lassen? Fragen und hören hätte er sie

 

» veni s müssen, bevor er dem Dunkel zurückgab. was
Tit-:f er falsche Schein, _ ell leuchtend, ohne den Schleier
l Not gei te. Blen nd verbergend das stille Leu
ten i rer ei igen Liebe. Und diese feige, unmännli
Hand ungsiveise verdiente, da man den ganzen Unwert
esse horte, mit hem man di en Mann betra tete. um,
In: schnell vergessend, zu einem andern zu flüch en. Noch

» . z müßte Just der zurückerteilte Schlag treffen, da der
Ha e geringer dastand. als der auf dein ufammenges
·rrten Reichtum des Vaters thronende err in der

MIa seines emporgekonimsnen Ahnherrn,

im die Erinnerung an eine Mitternacht trieb
Spli- arm Entschluß -

tdb laneundfraendindasiiimm „II Ge
leeisadn desto-ag- als lei. in tells das lin-

begemiete das heute über die an ·, Genie dahin-
ieivettertwau « «

.. esse betten sitz- dem. ex- ‚Eiswein: List sei di-  

Spitze getrieben glaubten, Jhr Haus als ein Asvl ange:
boten, in hem ich als Jhre Frau bleiben sollte?i«

Wappler setzte sich mit zitternden Knien auf den
Stuhl am Fenster.

»Gnädige Frau —- das war ein unüberlegtes Wort-
gür ldas ich Sie im Stillen oft um Verzeihung bat. Auch z
eute tue ich das wieder, wenn Sie es mir zu sagen er-

laubem Vergessen Sie die Beleidigungl«
»Ich weißc wie Sie es meinten . . . allein, damals

wußte ich es nicht zu würdigen. Jch sah noch immer
einen Weg aus dem Wirrsal, in das mich der plötzliche
Tod meines Mannes vermittelt hatte."

,,Jch· hatte es so ut gemeint —- -—‘ Hang es schüch-
tern und mit so get icher Stimme zu Suse herüber. daß
etwas in i rem» einen dankbar die kühlende Hand em-
pfand, die in inneren Brennen ein Labsal bot.
· »Und wenn ich Ihnen nun heute gestehen muß, daß
ich keinen Pfad weiß, der aus dem {fürchterlichen einer
gäoßen Enttäuschung führt —- wenn ich Ihnen nun sage. ,

nicht nur um meiner und des Kindes Rettung
sondern auch im Gefühl eines unaustilgbaren

F ich

wi en,

Hasses« das nach Vergeltung lachst. fest nach her Hand ·
greife, hie Sie mir boten?”

Wappler senkte den Kopf unh schloß die Augen, in
denen der Schmerz als bitterer Tropfen brannte. Gei-
nes Mitleids Liebe war groß und rein —- seines Herzens i
Glück aber hatte in der stillen Verehrng bestanden mit
der er unbeachtet das junge, schöne und vornehme Weib
umwoben- als er heimlich dasHiKinId zu küssen wußte- das ":
Blut UOU ihrem Blute war. 5—:

Wahl widersprach sein KZGervissev der seltsamen
stillung eines nie ganz ais-gedachten Wunsches-

aus: an hob-si- hie/gewiesen pg: der Welt a»po-

 

‚ als fein Weib schützen zu dürfen und sie vor seinem Mit-
leid ge en den Sturm res Elends gerüstet zu sehen. Und
dennoik konnte er nicht anders, als der innigen Regung
nachge en, die ihn trieb, das zu erfüllen, was seine ein-
fache, ehrgge Seele o gern allem Lebendigen schenken
wolltetv üben un voller Liebe in Schutz nehmen-,
was unselbständig unid hilflos dem wirbelnden, brechen-
den Dasein gegenübergestellt wart Er sah sich in seinem
Zimmer um, und sah die Vögelchem die er hütete. So
würde er Suse lieben müssen fortan, wie er die kleinen
Lchwachen Tierchen lieben mußte . . . und er erschrock-
enn dort den Staren hatte er das Wort gelehrt, das der
Po el leise und deutlich in die Stille des Zimmers

s Da barg der jetzt selbst hilflose Mann fein weian
f Gesicht, und wußte die Antwort nicht, mit der er Sue
. das Versprechen eben wollte, sie zu schützen u. zu achten.
f Susel — Wie er sagte es der Vogel tosend und rein.
s als szräche eine Stimme aus der Welt über den Ster-
« nen itterid den Namen.

Da heiligte das junge Weib den nimmer wieder-·
. ke renden Augenblick, indem sie ihr Kind zu dein- Manne
J f" rte und sagte: »Bitte unsern lieben Vater, daß er
niemals wieder weinen folli«

llnd Trudchen le te die weichen Kinderarme um den
taten Kopf des armes und küßte innig die Hände-

· en sie so manches Gute verdankta
» Da strich a Suse dankbar über Wappkers er.
Z Und als sie die rme der Berührung empfand,Ha g
» ein tiefer. reiner-m frei von allein Saft durch
i einsam gewordene

mm“ um.) „1.. _ J 
an...“ m..- ‑..ⱥl..‑.



Verdauungsstörungen, Nervosität, Rheuma und viele andere
Krankhelten, deren Ursachen und was man dagegen zu tun ne
berichtet Ihnen der „Guter Rat“. sie erhalten dieses
seiten starke Buch umsonst In Ihrer 'Drogerle. Wo nicht er-
hälfllnh tin-ot- Ofln solt-hol Kostlu-II00l-kisla- Elnanir. LUS-

 

 

Jn Wirklichkeit hängt natürlich der Telephonapparat
nicht direkt an der Leitung, sondern befindet sich hinter
einer Kette von Hochspannungs-Kondensatoren. Diese bils
den für den gefährlichen niederfrequenten Wechselstrom der
Hochspannungsleitung ein unüberbrückbares Hindernis
während sie die hochfrequenten Telephonströme ungehinder
durchlassen

Die Niesenleitung, welche viele Elektrizitätswerke von
der holländischen bis zur Tiroler Grenze verbindet, Dient
alfo nicht nur zum Kraftausgleich, sondern auch zur tele-
phonischen Verständigung zwischen diesen Werken. Alle
Schaltbefehle können von der Hauptschaltleitung in Köln
telephonisch an die Unterwerke übermittelt werden.

Grstaunlich ift, mit welchen geringen Energien Diefe vor
der Telefunken-Gesellschaft errichtete Hochfrequenztelephon-
anlage arbeitet. Wenige Watt genügen, um Hunderte von
Kilometern längs der Leitung zu überbrücken. Für eine
Hochfrequenzraumtelephonie würden hierzu mehreri
tausend Watt erforderlich sein.

Horgfaltspflitht der chiraftfalzrer
vor Höfulgebäudein

Der Kraftwagenführer G. hatte trotz sehr mäßiger
Geschwindigkeit seines Wagens »in einer khlesischen
Stadt einen Knaben angefahren, der gerade aus der
Schule herauskam und das Hupensignat überhörte. Das
Reichsgericht bestätigte durch ein Urteil vom 17. No-
vember 1929 die Entscheidung des Landgerichts Gu-
ben, das den Kraftwagenführer wegen fahrlässiger Kör-
perverletzung zu 150 Alark Geldstrafe verurteilt hatte.
In den Entscheidungsgründen wird nach Mitteilung
der Deutschen Beamskenbund-Korrespondenz ausaefühsrt:
Die Fahrlässigkeit des Angeklagten ist nicht dadurch
ausaeszhlosseiu daß er die nackt § 18 Abs. 3 KVO. in-
nerhaio gefchlossener Ortschaften zulässige Höchst-
geschwindigteit nicht überschritten hat, sondern sogar
noch- etwas darunter geblieben ist. Die Fahrläfsigkesit
des Angeklagten liegt vielmehr darin, daß er der Ver-
ksehrssituation nicht genügend Rechnung trug. Er mußte
einmal beachten, daß die Straße, was ihm als Orts-
kundig-en Fahrer bekannt war. ziemliches Gefälle hatte.
Weiter wußte er, daß zu der fraglichen Zeit Kind-er
aus der Schule kamen. In diesemFalle gehört es
zum Begriff der Fahrlässigkeit bezw. der aufzuwenden-«-
Den Aufmerksamkeit, daß derAngeklagte in der Nähe
der Schule mit der Belebtheit der Gegend durch Kin-
der bätte rechnen müfien. fowie mit der Tatsache. daß
die Schulkinder sich völlig inkonsequent seinem heran-
nahenden Wagen gegenüber verhalten könnt-en. Das ist
ein Grundsatz, der sich durchaus im Rahmen der täg-
lichen Erfahsrungen bewegt und den Angeklagten hätte
dazu veranlassen müssen, seine Fahrweise so einzurich-
ten. dasser jederzeit in der Lag-e blieb,’sein Fahrzeug auf
Die kürzesteEntfernung zum· Stehen zu bringen« " ’

DieHeitiinmnngenuberxlruclisachen
Der Reichspostminister veröffentlicht eine Verord-

nun-g über Aenderung der Vostordnung, Der Die Deut-
sche BeamtenbundsKorrefpvndenz folgende Bestimmun-
gen entnimmt: Als Drucksachen werden zugelassen
alle auf Papier, Pergament, Steifpapier oder papier-
ähnlichen Stoffen, die von Papier nicht ohne weiter-es
zu unterscheiden sind, durch Buchdruck oder ein ähn-
liches Verfahren, Umsdruck oder Belichtung hergestell-
ten sIServielfciltigungen, Die nach ihrer Form· und son-
stigen Beschaffenheit zur Beförderu g mit der Brief-
post geeignet sind. Der Absender at auf. Verlanaen
der Vost nachzuweisen. daß.es sich .urn Vervielsältiaun-
aen handelt.

. Papierähnliche Stoffe im Sinne der Post-
ordnung sind solche Stoffe,-bei denen nur durch einge-
hende gißrüfungen, Die Die Stoffe chemisch- verändern,
3. B. durch Ansengen oder durch Uebergießen mit hei-
ßem Wasser festzustellen wäre. ob essich um Papier
handelt oder nicht. Zu diesen Stoffen gehören z. B.
Eellophans und Gelatine-Folien, ferner die unter Der
Bezeichnung Glashaut, Transvarit usw. in den Handel
gebrachten durchsichtigen Stoffe Drucke oder Verviel-
fältigungen auf anderen Stoffen, die sich ohne wei-
deres von Papier unterscheiden, z. B. Leder, Leinen,
Holz, Metall usw. bleiben von der Beförderung gegen
die Drucksachengebühr ausgies chloss e n. Ein Rach-
weis, daß es sich um Verviselfältigungen handelt, soli
vom Absender nur in Ausnahmefällen verlangt wer-
den, wenn begründete Zweifel über die Art der Her-
stellung der Schriftstücke bestehen.

In der Ylotivehr erschaffen.
Beim Einschreiten wegen ruhestörenden Lärms

wurde der Polizeihauptwachtmseister Winalke Diens-
tag morgen 3 Uhr in der Goeppertstraße von den bei-
den Arbeitern Frauböse und Pohl angegriffen und zu
Boden geworfen. Als der Beamte auf der Erde lag,"
knieten die beiden auf ihn und schlugen mit Dem
©umnnifnüppel, den sie dem Angefallenen vorher ent-
rissen hatten, auf den Beamten ein. Er erlitt erhebliche f
Verletzungen am Kopf unD. am linken Auge. Frauböse
würgte den Beamten außerdem, sodaß er fast die Be-
sinnung verlor. In der Rotwehr zog der Beamte die
Dienstpistole, na dem er smit letzter Kraft die Angreiss
fer‘ aufgefordert satt-e, ihn freizulassen. Er gab e neu
Schuß ab, der Frauböfe derart traf, bog er bald Darauf
verftarb. Der Beamte konnte sich no auf die Po-
lizeiwache schleppen und von dort aus den Stadtarzt
Zastera benachrichtigen. Die Leiche des erschossenen
rauböse wurde von der Sanitätskolonne na der Lei-

chenhalle gebracht. Der Erschosseiie ist 23 hre alt,
unverheixatet und als Raufbold bekannt. Seine Eltern i

wohnen in Ehristianstadt am Boden Der andere An-

feine Tat zu verantworten haben. Der verletzt-e Be-
amte gilt als ruhig und besonnen.

Yieseiinnterschlagungen bei
einer oberschlesisitjen wähle.

Ueber 120 000 Mark verwertet unD verfvielt.
Riesige Unterschlagungen sind jetzt bei der Kreuz-

burger Genossenschaftsmsühsle aufgedeckt worden.

 

Jahres rund 123 000 Mark Firmengelder unterschla-
gen. Er war bereits mehr als 12 Jahre bei der Firma
tätig. Als man vor einigen Monaten Verdacht ge-
gen ihn schöpfte, wurde er sofort entlassen, doch hatte
er seine Beruntreuungen so geschickt verschleiert, daß
sie erst jetzt festgestellt werden konnt-en. Er wurde sofort
in Haft genommen. Das Geld hat er vor allem bei
Pferderennen verwettet. Außerdem hat er sich bei
den verschiedendften Lotterieren Lose gekauft und große
Summen in Garderobe und Wäsche angelegt. Offen-
bar rechnete er Damit, einmal mit einem Riesengewinn
die Unterschlagungen decken zu können.

— Schulrat Rad-vmski-Hirschberg s Im Alter von
82 Jahren verschied am Montag, den 25. D. Mts. Herr
Schulrat a, D. Radomski. Der Verewigte hatte sich
während der Kriegszeit in Hirschberg zur Ruhe ge-
setzt ; D. h. nur im Sinne sein-es Amtes. Er widmete
seine Zeit hauptsächlich den Wohlfahrtsbestrebungen,
auch war er lang-e Zeit Vorsitzender des Kleinrentner-
und Pensionärvereins. Die Einrichtung der Karitas
in Bad Warmtbrunn haben wir wohl auch zum größten
Teil den Bemühungen des Verstorbenen zu verdanken.
Vor fünf Jahren wurde er in Hirschberg Stadtveror·d-
neter und bald darnach Stadtrat, in welcher Eigen-
schaft er ganz besonders die Wohlfahrtspflege förderte.
Viele Jahre hindurch war er Vorsitzender des Katho-
lifchen Kirchenvorstandes. Sein Leben war der Arbeit
und dem Wohltun geweiht. Leicht sei ihm die Erde.

Hermsdorf u. Kh., 27. November. Herr Kaplan
Hauser in Reuzelle ist als Pfarradmsinistrator nach hier,
anftelle des nach Hirschberg gewählten Herrn Dr.
Schinke, versetzt.

hy. Waldenburg, 27. November. sRowdies über-

chen entlassen hatte.) In Dittmannsdorf hatt-e ein
Gutsbesitzer dieser Tag-e seine etwas leichtlsebige 16-
jährige Hausgehilfin Frieda Schneider aus Walden-

lich 4 junge Männer, der Liebhaber des Niädchens und
3 Verwandte, in die Wohnung des Gutsbesitzers ein,
beschimpften dessen Frau in unflätigster Weise u. ging-en
schließlich auf den Besitzer los, um auf ihn einzuschm-
gen. Nach schwerem Kampf gelang es, die Burschen
aus dem Hause zu Drängen. Hierauf ergriffen . sie
Zaunlatten und wollten erneut zum Angriff übergehen.

»Der inzwischen benachrichtigte Landjäger stellt-e - die
Personalien der Rowdises feft. Einer von ihnen meinte,
er hätte schon oft gesessen, ihm wär-e es schnuppe, wenn
er auch wieder einmal eingesperrt würde .

burtstagsgr-atulation.) In einem dicht am Wald ge-
kbegenen Landhaus imi Kreise hatte die Mutter den Ge-
burtstagstifch für das Töchterchen gerichtet. Als sie
das Kind holte unD mit ihm zurückkam, hatte ein Reh-
bock den Weg ins Zimmer gefunden und bereits die
Torte und die Bluniensträuße aufgefressen. Das Tier
war ebenfalls so erschrocken, daß es nicht vom Platze
wich und aus Dem Hause getragen werden mußte, wo-
rauf es in großen Sätzen das Weite suchte.

hy. Liegnitz , 26. November. (Liegnitz OS.) Auf
einer hiesi en Ausftellung wird ein Prospekt verteilt,

‚auf'vem e heißt ,.Liegnitz (O.-Schl.)«i — Das Geld
im Ofen. Ein auswärtiger Landmann liegt-e bei der
hiesigen Reichsbankstelle angebranntes Papiergeld vor.
Das Geld hatte er, ohne es seiner Frau zu sag-en, im
Ofen aufbewahrt. Als diese Feuer machte, verbrannte
es teilweise. Glücklicherweise war das Geld aber noch
in einem Zustand, daß es erseht werden konnte.

hy. Breslau, 27. November. (Ein Lokomotivführer
zermalsmt.) Dienstag früh warf sich auf dem CRangier=
gleifen in Der Rähe des Hauptbahnhofes der 51jäh-
rige Lokomotivführer Fritz Günther aus der Tauent-
zienstraße 27 vor eine rangierende Lokomotive. Es
wurde ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt, sodaß er
sofort tot war. Frau und ein Kind trauern um den Er-
näh-rer, Der offenbar in einem Schwer-mutsanfall den
Tod gesucht hat.

Sirehlen. Ozeanflieger Hauptmann Köh
Etattete unserer Stadt einen Besuch ab. Am Bahnhof wurd-
:r von den Vorsitzenden der hiesigen Sportvereine empfan
en und feierlich begrüßt. Die Bevölkerung brachte den
zeanflieger auf dem freien Bahnhofsplatze große Ovatio

nen Dar. Jm Landratsaint und auf dem Rathausewar Be
E grüßung durch den Landrat und den Bürgermeister. G-

folgte eine Rundfahrt durch die Stadt. Beim Nachmittags-
taffee im ,,Bären« begrüßte Gymnasiallehrer Friedrich des

7 Gast namens der hiesigen Sportvereine. Bei Der offiziellei
Abendfeier im Schützenhaussaal hielt Köhl über seiner
Dz anflug einen ausführlichen Vortrag, der durch Licht-
bil er ausgestattet wurde.

Bismarikhiitte. Bei einer Tankexplosion gev-
f tötet. Schlosserrneister Kowalezyk war mit Dem Schwei-
ßen eines Benzintanks beschäftigt, während sein Freund
ihn in der Werkstatt besuchte. Plötzlich exp odierte der
Ianl, de en Deckel den Besucher traf, Dem ein Bein voll-
ständig a gerissen und das andere so schwer verletzt wurde.
daß es amputiert werden mußte. Der Schwerverletzte ist
nach einigen Stunden den Folgen Des Unfalls erlegen.

Rothenburg. Vorgeschichtliches Grab. Wieder-
um wurde auf dem Grun tück des Ansiedlers Jannack ein
oorgeschichtliches Grab ent . Es handelt sich um ein
Grab aus dem fünften Abschnitt der samt (1000 bis
800 vor Ehristi.).-

. Mel-— III-eilig nunmal. rn- Die man: 

greifer befindet sich auf freiem Fuß, wird sich aber für

Der
27jährige Kassierer Alois Piclok hat innerhalb eines

-
0
—

i

  

 
i
l

i

fallen einen Besitzer. —- Weil er das leichte Diienstmäd- .

burg-Altwasser entlaffen. Abends drang-en nun plötz- «

hy. Goldberg, 26. November. (Unerwünschte Ge- :

; war. aus Der 

rige ishefrau Langer die Straße überqueren wollte wurd_vieI Frau von einem Fuhrwerk erfaßt und zu Boden ge:ich eudert. Dabei zog sie sich schwere innere und Schädel-oerletzungen zu.
Glatz. Das Leben hinter Zu t„ aus-

zu lebenslanglichem Zuchthaus cPieglziadigte
mauern Da
Raubmorder Titze aus Tepliwoda hat nunmehr seineStrafe angetreten. Jm Sammeltrans ortwa en ws
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umit drei anderen Zuchthauslern zusamxien aus; Der hiebfiegee;eotrgfanssaätt nach dem Zuchthaus Wohlau gebracht.

‚reh a . Gigenartiger Un all. Als derZU Jahre alte, fruhere Gasthausbesitzefr Sturm in Linbdaaläsich im vofe nach einer Kartoffel bückte, wurde er voneinem Pferde auf den Kopf getreten. St. hat dabei einegefährliche Verletzung davongetragen
öwen. Bei Ausübung der Wilddieb «erlitt Der. als «Wilderer bekannte frühere ZimmerisiäikiiHugo Mainitz in Hilbersdorf einen jähen Tod. Als M.nachts auf einem Wildgange die dortige Schleuse über-auerte, muß er fehlgetreten sein. Er stürzte kopfüber in einenges ·tiefes Wasserloch, aus dem er sich bei Dem abschüssigenCrdreich nicht herauszuarbeiten vermochte, fo daß er er-traut. Der tödlich Berunglückte atte tro a l . -

itmfen die Wilddieberei nicht ahufgegebeäz h reicher Vor
Larischhof OS. Jnfolge der 'errei unOberschlesiens war. ein Teil der evångelischeßi Gegmernde von Larischhof, die bisher zur Parochie Tarno 'gehorte, ohne ein Gotteshaus und konnte dem GottesdiMin Tarnowitz nur unter großen Schwierigkeiten beiwohnen.Reich und Staat machten ihnen nun ein schmuckes KirchleinzumsGeschenkz das feierlich eingeweiht wurde. Kirch «sident Voß hieltdie Weiherede und vollzog unter Assi enzder ubrigen Geistlichen die Weihe des Gotteshauses. Anden (Einweihungsfeterluhleiten nahmen Der Landeskirchensrat der evangelischen uniierten Kirche OstoberschlesiensLandrat Dr. Urbanek-Beuthen, Generalkonsul Baron den«Grunau-Kattowitz, Graf Krafft Henckel von DonnersniareksDienten unD zahlreiche andere Vertret d ' ' « 'weltlichen Behörden teil. er er firchltchen “h;

 
Zur Gasexplosion in Essen.

Blick auf die Trümmerstätte.

 
Zur Gasexplosion in Essen.

Die Nettun smannschaft bei der Bergung der Toten uni-
erletzten aus den Betontrümmern.

Gielzer in Der Heilansialt
Vorläufig zur Beobachtung '

= Düsieldorf, 27. November. .
Düsseldorser Morde verdächtig

ft entlassen und der Wichmann“ Polizei
übergeben me a war, ist er noch am gleichen Tage vom

«-

Nachdem Stelzer, der der

: Rreisarat untersucht worden« der seine Uebersiihruns in dir



Heils seid Pslegeaiistalt Grasenberg zur Beobachtung seines
Geisteszustandes versügte. Ob er dauernd dort untergebracht
werben soll, wird von dem Ergebnis dieser Beobachtung
abhängen.

Revolveranfchlag in Öl. Peter zu Dorn.
Die Täterin festgenommen.

D Rom, 27. November.

Jn der St. VeterssKirche hat sich ein aufsehenerregender
Vorfall ereignet. Als die Ehorherren sich nach der Vesper
aus ber Ehortapelle im Zuge in die Sakristei begaben, ver-
suchte eine junge Schwedin, den Bischof Smith zu erschießen.
Sie zog plötzlich einen Revolver aus der Tasche unb drückte
dreimal hintereinander ab. Die Waffe versagte jedoch.

Monsignore Prinz Georg von Bayern, der ebenfalls
Ehorherr von St. Peter ist, entwaffnete die Angreiferin.
Die Schwedin hatte keine Ausweise bei sich und lehnte im
Verhor jede Auskunft ab. Eine Untersuchung des Revol-
vers ergab daß er mit sechs Patronen geladen war, von de-
nen drei Versager aufwiesen.

Bischof Smith erkannte die Täterin als die Schwedin
Gudrun Margarete Ramftad, die sich seit einiger Zeit in
Rom aufhält und als Stickerin tätig ist. Sie war mittellos
und hatte sich an den Bischof Smith mit einem Ersuchen
um Stellenvermittlung gewandt. Smith hatte ihr verspro-
chen, sich umzutun, bisher aber keine Beschäftigung für sie
gefunden.

Anscheinend hat sich die Schwedin an dem Bischof rä-
chen wollen, weil er sich nach ihrer Ansicht nicht genügend
ihrer angenommen hat. Nach den bisheri en Feststellungen
handelt es sich um eine Geistesgestörte. iese Ansicht ver-
tritt auch der vatikianamtliche »Ofservatore Nomano“, ber
nur ganz kurz über den Vorgang berichtet. Smith ’st in
Deventer eboren, war früher in Utrecht Erzdiakon und
später apoxtolischer Bikar von Norwegen. Er war kürzlich
er zum anonikus von St. Peter ernannt worden. Es
w rb anscheinend nicht beabsichtigt gegen die Schwedin ein
Verfahren ein uleiten. Man nimmt an, daß sie von den
oatikanischen ehörden den italienischen Behörden über-
geben und von diesen nach Schweden abgeschoben werden
nirb. » » »

Berliner Ereignisse.
Verhaftung der Bücher Ausreißer.

Die in der vorigen Woche aus der Anstalt Buch geflüch
teten Geor Garde unb Walter Liesegang konnten setz
endlich efa t werben. Drei bewaffnete Männer waren ii
die Kassenräume eines Werkes in Wocklum (Kreis Arns
betä) e ngedrungen, hatten die Angestellten mit Revolvert
in chach gehalten und 600 Mark geraubt. Auf der Fluchsl
kam es zu einem lebhaften Feuergefecht zwischen den Ver-
brechern und den Verfolgern, bei dem einer der Räuber
er chossen wurde. Der zweite wurde schwer verlegt, bei
br tte ergab sich. Die Berliner Kriminaipolizei hat sich
sofort mit den dortigen Behörden in Verbindung gesetzt
und festgestellt, daß der Schwerverletzte unb ber sich rei-
willig Ergebende ohne Zweifel Garde und Liesegang nb.
Garde ist ja in jener Gegend beheimatet unb wußte daher
Bescheid. Welcher von ihnen nun die Verletzung davon-
getragen hat, ist noch nicht bekannt. In dem Erschosse-
nen wird der Helfershelfer bei dem Ausbruch, der Schwer-
verbrecher Wichert, vermutet.

Jan-—

 

. yetiunntmnchuug
über das Ergebnis der Mahl

der Gemeindevertretung
Nach dem festgestellten Ergebnis der am 17. No-

vember dieses Jahres stattgefundenen Neuwahl ber
Gemeindevertretung sind insgesasmt 2292 gültige Stim-
men abgegeben worden. Es entfallen hiervon anf:

a) den Wahlvorschlag 14: Ar-
beiter und Angestellte:

b) den Wahivorschlag 15: All-
gemeine Bürgerliste:

o) den Wahlvorschlag 16: Zen-
trumspariei :

d) den Wahlvorschiag 17 : Ver-
einigte bürgerliche Wirtschafts-
gruppen:

600 Stimmen 3 Sitze

582 » 3 »

438 „ 2 „

672 » 4 n

2292 Stimmen 12 Sitze
 

Zusammen

Gewählt sind hiernach-

bom- Wahlvorschlag 14: Arbeiter und Angestellter

Lenk Otto, Korbmacher, Ziethenftraße Dr. 1.
Max, Ingenieur,

‘Nr. 111.

 

Nr. 14.

. vom Wahlvorschlng 15: Allgemeine Bürgerlistei

. Sabifch, Karl, Kaufmann, Parkftraße c'Z'Cr. 2.

. Meter, Arthur, Behr-er, Bahnhofstraße Dr. 12.
Wiederke, H
straße Dr. 13.

vom Wahlborschlng 16: Zentrumsparteii

. Dr. Hoffmann, Paul, S-anitätsrat,
Straße Nr. 11.
Klein, Joseph, “Retter, Friedrichstraße Nr. 5.
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ichnftsgruppem

dorfer Straße Nr. 211.

.' Artelt, Paul, Dentift, chloßplatz Dr. 5. /

. Ansorge, Paul, Zimmermeister, Uferftraße 9—11.

Gegen die Gültigkeit der Wahl kann jeder Wahl-
berecht te binnen zwei Wochen vonr ersten Tage die-
ser anntmachun an gerechnet, bei-m Gemeindevors-
ftand Einspruch er ben.

Bad Warnibrunn, den «27. November 1929.

Der Gemeindeer. · -
Dxi uBGe II

Hermsdorfer Straße

cRößner, Paul, Modelltischler, Hermsdorfer Straße

ugo, Hütteningenieur a. D, Wrangel-

Hermsdorfer

vom Wuhlvorschlag 17: Vereinigte bürgerliche Wirt-

Sonnenburg, A·dolf, Buchdruckereibesitzer, Hermss

Geppert, Richard, Tape iersObernreister, Nieuniarkt 1.
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heid (Soz.), von Frentagh-Loringhofen (Dth. Dr. Schnee

 

Ein großangelegter Beutezug.

Nachts machte eine verwegene Einbre ertolori die
mit den modernstenEinbruchswerlzeugen gisgerüstlxk war
unb aus das raffinierteste arbeitet, einen gro angelegten
Beuteng durch das zGeschäftshaus Leipziger traße 110.
Die Tater statteten insgesamt vier Geschäften im dritten
und vierten Stockwerk des Gebäudes unerwünschte Besuche
_a_b. Aus dem -Pelzwarengeschäft Gebr. Feiler im dritten
atoclwerl, auf das
hatten, raubten sie Pelze im Werte von über 10 000 Mart.
Den Versuch, in die Raume der Berlitz Schooi, bie im zwei-
ten Stockwerk des gleichen Hauses untergebracht sind, ein-
sudiingem mußten die Verbrecher aufgeben.

Kleine Chronik.
Ti- Der Kowalsli-Prozeß in Warschau. Vor dem War-

schauer Kartellhof hat der Berufungsprozeß gegen den be-
kannten MariavitensErzbischof Kowalski begonnen. Das
Verfahren findet hinter geschlossenen Türen statt, da der
Erzbischof unter der Anklage sittlicher Verfehlungen gegen-
über junger Mädchen steht. Das Zeugenverhör soll mehrere
Tage bauern. Der Angeklagte hat von seinem Recht Ge-
brauch gemacht, persönlich nicht vor Gericht zu erscheinen
Er wird durch drei Rechtsanwälte unb d-« Mariawitem
irielter Tulalm

44: 40 neue Ozeandampser iür 13 neue amerilanische
Seepostlinien. Der amerikanirlpe Postminister Brown teilt
mit, daß er beabsichtige, sofort Angebote zum Ausbau von
13 neuen Ozeanpostlinien einzuholen, wozu ein Neubau von
40 Dampfern mit einer Gesamitonnage von 460000, die
einen Kostenaufwand von 250 Millionen Mollar erfordern,
benöti t würde. 18 dieser Neubauten sollen sofort auf Sta-
pel ge egt werden. Der Minister erklärte weiter, daß diese
Vergrößerung der Handelsflotte die größte sei, die je ge-
macht worden wäre.

Its- Todesstnrz des besten amerikanischen Marinefliegers.
Der amerikanische Marineflieger Leutnant Georg I. Eud-
dihy stürzte beim Einfliegen eines britischen Flugzeuges
auf dem Flugplatz Anacostia in der Nähe von Washington
aus 3000 Metern Höhe ab unb war auf der Stelle tot. Der
Apparat bohrte sich tief in die Erde.« Amerikanische Flie-
geroffiziere, die dem Probeflug beigewohnt hatten, erklär-
ten, der Flieger habe 3200 Meter Höhe erreicht, bevor er
herabschoß, aber als er auf 1800 Meter die Maschine auf-
zurichten versuchte, mißlang sein Vorhaben, unb das Flug-
zeug schoß mit sausender Fahrt zur Erde nieder.

:ts: Trauung im Flugzeug, »Flitterwochen« im Fall-
schirm. Jn einem Flugzeug, das in 1000 Metern Höhe über
dem Roosevelt-Flugplatz bei Neuyork treuzte, ließen sich
der Mechaniker Donald Babcock unb bie Telephonistin Mar-
jorie Klinger trauen. Unmittelbar darauf erfolgte die
Hochzeitsreise durch Absprung mit dem Fallschirm.

Letzte Meldungen
Die Beratung des auswärtigen Ausschusses-.
Berlin, 27. November. Der auswärtige Ausschuß der

leichstages setzte seine Beratungen fort. Es sprachen noch

ie Abgeordneten Dernburg (Dem.), Ulitzla (3tr.) Breit-

-——-- - .‑ im —----

Detaaatatachung.
.—-—-—- p...-

Die Auszahlung der Klein- und Sozialrentnere
unterstüßnngen für den Monat Dezember 1929 erfolgt

Svnnabenb, ben 30 November 1929 unb zwar-
a. für die Kieinrentner von vorm. 9—10 Uhr
b. für dieISozialrentner von vorm. 10—10.30 Uhr

Bad Warmbrunn, den 27. November 1929.
Der Gemeindevorfteher. D r. U ng er

sie es offenbar in erster Linie abgesehen «
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Warmhrunner Lichtspiele
Hotel ‚.Preussenhof“

Mittwoch und Donnerstag

Tagebuch einer iioiioiie.

ARNOLT BRONNEN

 

 
Roman ‑ 25. Tausend « 400 Seiten

Geheftei; M 4.— « Leinenband M 6.—

Dass ladernde Epos vom

Verluste Oberschlesz’ens!

BERLINER LOKALANZEIGER:

„Ein Denkmal von so gewaltiger Monumentalität, ·

daß sich von nun ab dieses Ringen um deutschen

« Boden in aller Herzen eingraben muß und nimmer-

‘ mehr aus ihnen herausgerissen werden kann.“

 

In jeder guten Buchhandlung vorrätig. Den erweitet-en

Sonderproepekt verlange man direkt vom

est-MEka male-e.Esset-Wo s
ahnt-h..." ----

 

.«-.·«-··“am."«-
 

Dtich. Vollspartei), David (Soz.), Dr. Breit Uirtschisftss
sartei). In der Aussprache nahmen die Reichsminister Dr.
jilserding, Dr. man), Dr. Stegerwalb, sowie nochmals Dr.
Eurtius das Wort. Beschlüsse wurden nicht gefaßt.

Urantrag zum Boitsentscheid.
Berlin, 27. November. Dem preußischen Landtag ist

ein Urantrag der deutschen Fraktion angegangen, worin bie
Staatsregierung ersucht wird, angesichts des bevorstehen-
sen Vollsentscheides über das Freiheitsgesetz jede Maß-
cahme zu unterlassen, die eine Erschwerung der Abstim-
nung oder eine Einflußnahme auf gewisse Wählertreise
Iarstellt oder als solche gedeutet werden könnte, insbeson-
iere der Beamtenschaft ausdrücklich bekannt zu geben, daß
niemandem aus seiner Abstimmung ein Nachteil erwachsen
7olle.

Die Vorbereitungen für den Bottsentscheid.
Berlin, 27. November. Der Reichsminister bes, Innern

hat die Landesregierungen durch Rundfchreiben ersucht, die
Gemeindebehörden anzuweisen, unverzüglich mit der An-
legung der Stimmkarteien und Stimmlisten für einen
Vollsentscheid am 22. Dezember zu beginnen. Die Vor-
arbeiten sollen so beschleunigt werben, daß die Stimmkar-
teien vom 8. bis 15. Dezember zur allgemeinen Einsicht aus-
gelegt werden können. Jn den Ländern, in denen erst
kürzlich Landtags- und Kommunalwahlen stattgefunden
haben oder noch vor dem Voltsentscheid stattfinden werden.
wo also die Stimmkarteien und Stimmlisten lediglich auf
den Stichtag des 22. Dezember zu berichtigen und zu er-
gänzen sind, wird die Auslegungssrist nach den Vorschlägen
der beteiligten Landesregierungen bemessen werden.

Fesinahme der Bücher Flüchtlinge benötigt.
Arnsberg (Westfalen), 27. November. Wie das Land-

ratsamt in Arnsberg auf Anfrage mitteilt, handelt es sich
bei den Verbrechern, die nach einen: Ranbüberfall in Worl-
lum in Westfalen festgenommen wurben, tatsächlich um die
beiden am Bußtag aus der Strafanstalt Buch bei Berlin
entwichenen Schwerverbrechern Georg Garde unb Walter
Liesegang.

Aufhebung des 9. November als Feiertag.
Dresden, 27. November. Der Sächsische Landtag nahm

in seiner Dienstagsitzung die Regierungsvorlage über die
Aufhebung des 9. November als gesetzlichen Feiertag mit
l7 Stimmen der Rechten gegen 44 Stimmen ber Sozial-
demokraten, Altsozialisten und Konimnnisten an. Es folgt
noch eine dritte Lesung, die aber kein anderes Ergebnis
zeitigen wird.

Vereinskaiender.
Esperanto Societo ,,Estonteco«.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel »Rosengarten«. Gäste willkommen.

StenographensBerein „Stehe-Schuh.“
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in der
Drang. Schule. —- Düfte willlonnnen.

  

Für 270 verkrüppelte Kinder, Lehrmädchen und Lehr-
inge

erbittet das SchlesKriippelheim in Rothenburg i. L
Spielsachen, Dächer, Bekleidungsftücke, Lebens-

miittel und Geld (Poftfcheckkonto Breslau Dr. 7548),
um den Gabentisch der Kleinen und Großen festlich
bereiten zu können. Genehmigung des Herrn Ober-
präfidenten von Niederschlesien vom 19. November 29.)

Blut und Nerven
kräftigt nnd itäriit

Sagitta Blut-und Nervenliauor
das ideale Blutbildungss und Rräfligungsmiiiel.

Jn allen Apothelen erhältlich, stets vorrätig: in ber

Schloßapotyete, Butquntitunn,.
Kronen-Apotheke, Hektfmioki

 

 

Der Weitermanns Schlank »
Monatshefl·Anas oder

umso-Im vollschlank?
o etc oben Ulm wahre 8mm » „m, diese und andere wertvol en Kartenwerkbas bie gan e Welt Fragen beantworten

"mich! Wo "M“ 89mm °°" · m" Ihnen die prächtigen
garsti- Manatilbeftrn l’oiienioe geiiefee' Modelle in Beyer's

Modeführer 1929/30
Band I „Damenklel-
dung“ (M.1.90). Für
Kinder gilt Band II
„Kinderkleidung“
(M.1.20). Die reich-
haltigen Bände sind

eben erschienen und

liegen überall auf.

O Ohne ein tartographtsches Nachtmann
wer! kommt eute niemand mehr aus« —
Denten Sie itte nur an M Lesen I rn·
Zeitung, an bie Zusammenstellung Lier
Reisen oder an das Nätselrateni flberail
wird Ihnen der Westermanns Monat-heft-
Ailas ein treuer Detlev fein, auf den Sie
sich immer verlassen önnen.
O Zu dem Atlas der in monatlichen Teil-
lieserun en ,Wesiermanns Monaishesicn«

S
-
—
—
-
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deigefe en wird —- sonst aber nicht käuflirh
In - ieseri Ihnen lebe Buchhandlvn eine .

Verlag Otto Bayer

( Leipzig l Berlin

ei’chmadoolie Sammelmappe in . tau-
rinen zum Preise von 771.1‚50.
O ‚‘lDefiermannd Monatshefie' sind die
Zeitschrift ber Gebildeten, ber geistig Reg-
samen. Wer an eine wirklich gute Monats-
zeitschrisi denkt, meint sie.
0 Hunderttausende lesen bereits .Wesier-
manns Monatsbesir«l Au Ihnen werden
sie sicher efallen. Ein Beo ehrst im Werte
von ALL- liefert gegen Einsendung von
30 Df. Uortv ber Dei-lag in Braunschwrig.

AdonneniensWrrder
- auch nebenberuflich - bei nier-
Berdiensimsglichtrii überall gesucht

.......... umfallen und einlenben

Gut them un m nekiaq
Genre eliermann . Braunichwcla

Gegen Ein endung dieses Guts-deines
und 30 Df. orto - liegen in Marien
bei - er a ten dieäenigen Leser dieser
Zeitung, ieIntere e anwestrrmanns
Monaishesten haben ein B 'abebeli im
Werte von 97m.- (olieniod.

 

  
Gutes

Geleit Bettes-, Kostiin
Tisi. bannen,

Klassiker, usw.
zu verlaufen

Herisehdvrß
.Warmbrunn"er Str. 98.
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